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Unltlichel Hheil.
Tch^l? Fluanzmillister hat den Finanzsecretär Kar l
I„c! > > e n h a l l e r zum Finanzrathe, dann dm Steuer-
i l ^ " ^ Iakvb von K u h a c e v i c zum Finanzsecretär
^ "' Wnanzcommissär Johann G o l j a znm Finanz.
2-s!,?'""l'ssär für den Bereich der Finanzdirection in

"e>t ernannt.

h», tz^"^, luurde das XIV. Stück des LandcSa.eselM<,tlc8 für
^lt unf ' ' " ^ ^ ' " ailsszeszeben und versendet. Dasselbe ent<

t"e Kundmachung der l, l. Landesregiernnn für Krain
"um 4. September 1686, Z.0281, betreffend jene, nur zu
vri zwecken verwendeten Artikel, deren Feilhalten und Ver<

Ni. z^ "', auch anderen Geschäften als Apothelen gestattet ist;
^^^,Knndmachunss des t. l. Landcspräsidenlcn in Krain
"°n> ^o. Oktober 188«, Z. .N83/l'r.. betreffend die Lin.
" °"','g einer selbständigen Vicrauflaac in der Sladt-
»emeinde Krainbnrg sür da« Jahr 188«.

Von der Redaction des Lanbc»gesehblaltes
für das herzocUhum Krain.

tz^^bllch am 3. November 188N, l

UWcttntlicheTAHeilV
Vtthaudluugtll des Rcichörathes.

^ W i e n , .W. Oktober.

gest̂  ^ I o l l . nnd Handelsbündni» mit Ungarn ist
lvordp' ^^"' Abgeordnetenhanse endlich angenommen
l'qen m ^ ' " ' ^ '^ ber erste Schritt anf der schwie«
^ i t t " ^ Allsgleichswerkes geschehen. Der erste
»lit . . . ^ rd ings, aber man darf doch gegenwärtig
^Nwßerer Zi'wersicht dem Gelingen der großen Auf-
t > t t n > / ^ ( M ^ e n , ^ ^ ^^ ^^ h^.^^ Neichshälften«
êlck ^ " ' 'st. ^ i e Erklärungen der Rrgiernng,

^ t t ^ i. ^onnexität auf die miteinander in innerer
Hch- """. sehenden Vorlagen einschränkt — also da«
^ l l a / " o Handelsbl'lndnis, die Quoten« und die Bank»
lich ^ 7^ haben die formellen Schwierigkeiten wesent«
eine l ^"^^^' ^"dessen ist über diese Frage gestern
„„d ^dhafte Piscnssion zwischen Herrn von Ehlumecly
^ . / ^ . Finanzminister gefilhrt worden. I m Grunde«
lcM""e,de dasselbe Z ie l . das ist die gleichzeitige'
^pkrai Finalisierung des gesammten Ausgleichs-
zi, ,^s, nur wi l l Herr von Chlumecky dieses Resultat
^ " " legislativen Pflicht machen, während der

Minister die Gleichzeitigkeit soweit anzustreben bemüht
sein wird, als es, wenn von den drei genannten Vor-
lagen abgesehen wird, die Verhältnisse gestatten werden.

Herr von Chlumccly stellte den Antrag, es müsse
ähnlich wie in dem bisherigen Zoll- und Handels-
bündnisse der Zeitpunkt, in welchem dasselbe in Wirk-
samkeit treten soll, durch ein besonderes Gesetz bestimmt
werden. Der Redner begründete die Nothwendigkeit
dieses Vorganges dnrch den Znsammenhang aller Aus-
gleichsvorlagcn. welcher gesetzlich zum Ausdrucke ge-
langen müsse. Er verwies überdies darauf, dass es
den Anschein habe, als ob die Rechte das Gesetz so
rasch als möglich votieren wolle, damit es möglichst
bald seine Wirksamkeit erlange und die Kündigung des
Bündnisses vermieden werde. Der Finanzministcr be-
rief sich indessen auf seine bereits abgegebene Erklärung,
welche nur zwischen den erwähnten drei Ausgleichs-
gesetzen eimn untrennbaren Zusammenhang finde. Diese
könnten deshalb nur gemeinsam ins Leben treten. Die
analogen Gesetze, der Zolltarif und die Zuckersteucr
würden aber noch neue Verhandlungen mit Ungarn
nnerlässlich machen, doch werde die Regierung alles
aufwenden, damit anch sie vor Ablauf des Decenniums
zu definitiver, legislativer Perfection gelangen.

I n dem Antrage des Herrn von Ehlumeckn er-
blickte der Finanzminister den Ausdruck des Miss«
trauen« in seine bzüglich der drei Ausgleichsgesetze
abgegebenen Zusichcrnngen, den Ausdruck des Zweifels

l in die strenge Einhaltung der von der Regierung selbst
ausgesprochenen Anschauungen. Die Regiernng, meinte
Herr Dr . von Dunajrwiki, werde selbst jenen Verhält-
nissen Rechnung zu tragen gezwungen sein. deren Be-
rücksichtig» ug ihr durch eine legislative Verpflichtung
auferlegt werden soll. Der Minister betonte, die un-

l garische Regierung habe in dieser Hinsicht auch keine
> zwangsweise Direetive empfangen. Auf diese Weise
!rief der Antrag des Herrn von Chlumeely mit einem-
'male eine Vertrauensfrage seitens des Finanzniinisters
hervor. Herr von Chlumecly fasste die Worte des
Ministers auch in dieser Weise auf. Er bestritt jedoch,
als hätte die Linke zn einer solchen genügende Ver-
anlassung gegeben. Sie hatte nicht die Absicht, die
Discussion nach dieser Seite zu wenden. Der Antrag

^ des Herrn von Chlumecky schrint jedoch für das Haus
diesen Charakter gewonnen zu haben. I n namentlicher
Abstimmnng wurde derselbe mit 176 gegen 142 St im-

men abgelehnt. M i t der Linken stimmte auch der Coro«
niui-Club. Sodann wurde das Zoll» und Handels-
bündnis auch in dritter Lefung angenommen.

Welchen Weg jedoch die Nusgleichsarbeiten noch
zurückzulegen haben, das wurde aus der Rede des M i -
uisters fowohl als auch des Herrn von Chlumecly er-
sichtlich. Der Zolltarif und die Besteuerung des Zuckers
machen noch vielfache Unterhandlungen zur Nothwen-
digkeit, aber die großen Interessen, welche von denselben
berührt werden, lassen diese Thatsache auch begreiflich
erscheinen. Man darf trotzdem über deren endliches
Gelingen sich keinen ernsthaften Besorgnissen hingeben.
Wenn einzelne Interessengruppen ihr Möglichstes thun,
um ihre wirtschaftliche Basis zu schützen oder zu festigen,
so kann man darin nichts Seltsames finden. Die öko-
nomischen Verhältnisse in Oesterreich sind in ihrer Ent»
faltung viel komplicierter als in nnseren Nachbarstaaten,
und jeder Eingriff in dieselben kann von den weitest«
gehenden Consequcnzen begleitet sein. Sind einmal diese
Bestrebungen endlich an jener festen Grenze angelangt,
welche ihnen zu überschreiten nicht gestattet ist, dann
werden sie sich im Interesse der Gemeinsamkeit mit
Ungarn fügen und dasjenige annehmen, was als nicht
mehr zu erschütterndes Resultat festgestellt erscheinen
wird. In!>em die Regierung die Zusage abgegeben hat,
sie werde auch diese Fragen vor Ablauf des Ausgleichs»
Decenniums zur Finalisierung bringen, ist auch für
alle Bestrebuugen. namentlich auf dem Terrain be»
Zollwesens und der Zuckcrsteuer, eine temporäre Grenze
gesetzt. Die möglichst rasche Klarstellung auch dieser
Differenzen ist übrigens eine Nothwendigkeit, welche
gewiss von allen Parteien in gleicher Weise empfunden
werden muss, da sich kaum eine der Rückwirkung der
bestehenden Unsicherheit entziehen kann.

Der Abstimmung im Hause gieng gestern eine
lebhafte Discufsion iiber das Hausierwesen voran.
Reicher, Pattai und Fürnkranz wollten für Oesterreich
die Selbständigkeit zur Handhabung des Hausierwefens
erlangen und in dieser Beziehung das Bündnis mit
Ungarn auflassen. Sie sprachen alle von der Noth.
wcndigkeit, da« Hausierweseu einzuschränken, und Dr .
Pattai empfahl die territoriale Einschränkung der
Hausierer auf gewisse Districte. über die sie nicht hinaus
dringen sollen. Die Frage ist gewiss im Interesse des
Gewerbestandes einer sehr reiflichen Erwägnng bedürftig,
aber man darf nicht übersehen, dass ja auch die Hau«

Imill'eton.
Herbst und Frühling.

^ s i i ^ . o e r M l l e wiegte sich die Seerose, nnd der
«tziisj " / " f aus dem Uferwalde. Die ersten fremden
t>cz N , " " / ' ^ " am Ufer und schallten über die Bläue
b>»il^. ' " 6 h'" ' von dessen fernem Rande in noch
sue..,, "' Alan die Felswände der Alpen empor-
l'ch d ' A " setzte sich iu Schiffe hinein und frentc
^ssp/ ^ ' ^ ' biz zu welcher man durch das helle
Me,, ."'"durch hinabblicken konnte. Die Menschen
^'t k'"e Empfindung, wie wenn sie einer Freude,,«
Her ß.^"'a.lengcn. deren Ende nicht abznsehen wäre.

^ l N l m r lag vor ihnen.
>̂<l ^ l Freude, welche die Ankömmlinge beseelte,

bci. ^ "usst oder unb.'wusst das Bi ld des Winters
^Uickl ö '^ ' " ' "s t ?>urch nnc kurze Spanne Zelt
dttj^z war. OK wiederholte sich die Erfahrung, dass
"Hiue, s e n d e t wird. der aus einem dilstcrcn Raume
^ N« l ^ " hinaustritt.
Flldkr^,Meno die Rosen sich anch um das einfache
hü, "5 M lngen , gcht der Stadtflüchtling am Ufer
! ^ e , w / ? " " r f t Gänge nnd Reisen filr die Zukunft.
'°""'gm ^ 9 " l zn fragen. Für die Welt und die
oh ^ ^an.r ,st jlm, keine Schranke gezogen, so wenig

^ e ln„ r gellen Wollen gezogen zu sein scheinen.
< E u l ^ ^ ^ ' l den Himmel wandeln.
?" Lind.?s,Swnmung scht sich fort durch die Tage
„ l - Erst "'"^'' der .Hochgewitter uud der gelben Fel-
"»f dc>l ? " " bir Schwalbe», ihre Abreise berathend.
UMl)N >., '!W' Drähten sitzen und die Saaten fort-

" "den . erst dann taucht hie nnd da eine

Ahnung auf. als ob die Erfüllung nnd die Voraussicht
sich nicht völlig deckten, als ob es für die blühende
und heiße Zeit auch fo etwas gäbe wie ein Ende.

Endlich fchanen die Nebel zum Fenster herein,
von oben herab. auf den Bergen glänzt der Schnee.
Der See. welcher an Sommertagen so schöu blau da-
lag, ist jetzt ein wüstes Gewässer. Es schwimmen auf
ihm nur mehr die plnmpeu Fahrzeuge der Bauern,
welche hier und dort landen, nm ihre Handelichast zu
treiben und sich mit ihren Vorräthen, die s" hmen,
cinzuwiuteru. Aus deu Thälern heraus, m welche d,e
Gäste mit Musik nud Blumenkränzen hmemzogen.
kommen lange, unheimliche Wolkenschlangen gekrochen.
Von der durchnässlcn Fliederstaudc, an welche der
Nebel seine schweren Tropfen ansetzt, holen Vogel tue
durchweichten, morschen schwarzen Beeren. Einst. ,m
Iuui 'Monatc, spiegelte sich ihre weiße Dolde ,,n <vee
und gab in Mondscheinnächten jenen Duft von stch, :n
welchen, es sich märchenhast rührt von allerlei Gestalten
und in welchen, sich die Lichlelvm und Wassermuhmcn
o wohl suhlen.

Dazu kommen die schauderhaften Stürme m,t ihrem
finsteren Himmel, die den See tintig aufwuhlcu. Es
ist Simonis und Iudä. Ein unheimlicher Tag , von
w.lchem niemand weiß. warum er den Aposteln zu-
qefalleu ist. Simon dem Eiferer, " "d leuem .mdas
Thaddäns. welcher den Syrern die neue Lehre fachte.
Die Freude ist in Schaumtraufen und kaltem Wehen
nntergegangcn. .

Wie oft ist sie geschildert worden, jene seltsame Zeit
des entblätterten Haines uud seiner entschwundenen ^ust-
barkeit! Nicht inumr hat man dabci an den snmblld-
lichrn ZusamlMlchang gedacht, welcher dieser Erscheinung

so viel Aehnlichkeit mittheilt mit dem Spätherbste des
menschlichen Daseins. Man sollte sie als einen alten
Mann verkörpern, der einsam aus feinem Fenster in
die öde Laudschaft hinausschaut, den ersten Schnee-
flocken entgegen, welche vereinzelt mit dürren Blättern
herangcweht werden. Wie viel «Partien» hat er nicht
gemacht iu dem Sommer, der einst vor ihm lag! Wie
mancher Lnstgang ist ihm verregnet worden! Wie viele
Freunde, auf welche er zählte, sind ausgeblieben! Wie
viele von denjenigen, welche ihn begleiteten, sind ab-
gereist und nie wiedergekommen! Der Wind reißt die
Blätter der Banmkrone weg, unter der sie einst ge-
sessen, und die Welle schwemmt das Rasenstück vom
Ufer, auf welchem sie gerastet haben.

Es lann nicht sein; 's ist hent Simons und Iudä,
Da rast der See und will sein Opfer haben.
Ueber das Schilfrohr hinaus reichen die Schaum«

ränder. in den Wald hinein heult der Sturm, dass er
einen Stamm nach dem andern zu jenen hinstreckt, die
von den Stürmen des vorigen Herbstes hinausgeworfen
worden sind und in welchen schon längst die Borten-
käfer hausen.

Niemuud wundert sich, dass die Feste Allerheiligen,
Allerseelen und Sanct Hubertus der Zeit nach unmit-
telbar zusammengehören. Es sind das alles miteinander
ErinneruuaMge an entschwundene Geister. Bei Huber-
tus denkt übrigens derjenige, welcher nicht eingeweiht
ist, am wenigsten daran. Er hält ihn für einen Jäger,
dessen Fest am 3. November in den Wäldern gefriert
wird. weil nm diese Zeit alle Welt hinter dem Wild-
pret her ist. . . .

Schailt man sich aber den sonderbaren Jäger und
,das noch sonderbarere Wild geuuu an, so M t man.
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fierer Menschen sind, deren notorisches Elend ihnen am
allerwenigsten Neider schaffen sollte. Dass auch in
dieser Hinsicht vielfacher Unfug zu beseitigen ist, um
den ruhigen Gewerbsmann vor der Entartung der
Concurrenz zu. bewahren, steht auch für uns außer
Zweifel.

Sollen wir noch der Episode Lueger eine besondere
Bedeutung beimessen? Warum sollen auch wir nicht
unsere radicalen Redner haben? Aber ebenso wenig
als wir uns über Expectorationen der Herren 5 Ia
Ugron und sonstiger Redner der ungarischen Bergpartei
echauffieren, dürften die Ungarn auch nicht über die
vehementen Angriffe des Herrn Dr. Lueger in Auf-
regung gerathen. Eine ernste Seite hat sein Auftreten
nur für unser Parlament. So ist noch in demselben
nicht mit aufreizenden Redensarten umhergeworsen und
dieser Ton überhaupt bei uns glücklicherweise noch nicht
angeschlagen worden. Auch jene abfällige A r t , mit
welcher Dr. Lueger über Herrn von Tisza ungeachtet
der Mahnrufe des Vicepräsidenten zu sprechen für gnt
befunden hat, wird den ungarischen Ministerpräsidenten
kaum berühren. Seine in kritischen Augenblicken gerade
der Gesammtheit der Monarchie geleisteten Dienste,
seine Haltung in schweren, das Reich bedrohenden
Krisen müssen wohl eine jede Vertheidigung gegen
Herrn Dr. Lueger zu einem Beginnen stempeln, welches
diesem Redner doch eine allzugroße Bedeutung beimessen
würde. Schließlich forderte Lueger die Deutschen auf,
sich mit den Slaven gegen die Magyaren zu liieren,
Herr Dr. Weitlof anderseits die Deutschen, mit den
Ungarn gegen die Slaven zu operieren. Wir aber
dächten, das beste wäre das Zusammenwirken aller im
Interesse des Reiches, und sehen die Nothwendigkeit
feindlicher Allianzen und Operationen gar nicht ein.
Der Widerstreit zwischen Dr. Lueger und Dr. Weitlof
versetzte das Haus in große Erregung. Der Präsident
zügelte indessen die Redelust des Herrn Dr. Lueger und
benahm ihm die Möglichkeit, noch weitere Ausfälle
anzubringen.

Nach dieser unerquicklichen Episode wurde, wie
schon erwähnt, die ganze Vorlage, betreffend das Zoll-
und Handelsbündnis mit Ungarn, in zweiter und dritter
Lesung angenommen. Der Präsident schloss hierauf die
Sitzung mit folgenden Worten: Nachdem wir voraus-
sichtlich erst im J ä n n e r wieder zusammenkommen
werden, gestatten Sie mir, dass ich Ihnen und den
Herren Ministern ein recht fröhliches Weihnachtsfest
und em glückliches neues Jahr wünsche.

Politische Uebersicht.
( P a r l a m e n t a r i f c h e s . ) Die Vorbereitungen

für den Zusammentritt der Delegationen sind bereits
getroffen. Die gemeinsamen Minister begeben sich heute
nach Budapest, ebenso die Mehrzahl der Delegierten.
Per gemeinsame Voranschlag wird, wie üblich, gleich
in der ersten Sitzung der beiden Delegationen unter-
breitet werden. Die Forderung der Kriegsverwaltung
behufs Einführung des Repetiergewehres dürfte, wie
schon heute behauptet werden kann, weder in der dies-
seitigen noch in der ungarischen Delegation auf grund-
sätzliche Opposition stoßen. Man erwartet, dass der
Minister des Aeuhern, Graf Kalnoky. in den beider-
seitigen Ausschüssen möglichst erschöpfende Aufschlüsse

über die auswärtige Lage im allgemeinen und die bul-
garischen Angelegenheiten insbesondere ertheilen werde;
ebenso glaubt man. dass der Reichs-Finanzminister
von Kallay wie in früheren Jahren eine ausführliche
Darstellung der Verhältnisse in den occupierten Län-
dern bieten wird. Bezüglich der Dauer der Session
ist vorläufig nichts bestimmt, dieselbe hängt, wie leicht
begreiflich, zunächst von dem mehr oder minder raschen
Verlaufe der Berathungen in den Ausschüssen, bezie«
hmigsweise im Plenum der Delegationen ab, dürfte
aber. wie mau glaubt, die Frist von vier Wochen
kaum übersteigen.

( S t a a t s - E i s e n b a h n r a t h . ) Der Staats«
Eiseubahnrath wurde am vergangenen Freitag vom
Handelsministcr persönlich eröffnet, der dem verstor-
benen Hofrath Steingrabcr und Regierungsrath von
Lange warme Worte der Anerkennung spendete. Später
verließ der Minister die Sitzuug. Hierauf wurdcu die
Mittheilungen und Erledigungen der Zuschriftsstiicke der
letzten Sessiou durchgesprochen. Sämmtliche Anträge des
Fahrordmmgs-Conlite's uud des Tarif»ConMs wurden
genehmigt. Bald nach Beginn der Sitzung wurde eine
Interpellation gestellt, ob Erhöhungen der Frachten«
tarife geplant seieu? Die Regierung antwortete, dass
derzeit ein solcher Auftrag sür die Oeueral-Direcliou
nicht vorliege. I u den nächsten Sitzungen sollen die
neuen Sommerfahrpläne uud mehrere andere Anträge,
worunter die Eröffnung des Donauquai-Bahnhofes, zur
Verhandlung kommen.

( D e r u n g a r i s c h e S t a a t s v o r a n s c h l a g . )
Der ungarische Reichstag hielt Samstag mittags be<
Hufs Entgegennahme des Staatsvoranschlages eiue
Sitzung. Finanzmiuister Graf Szapary legte denselben
in Begleitung eines Expose's vor, in welchem er aus-
einandersetzte, dass die Steuer-Einnahmen infolge der
misslichen landwirtschaftlichen Verhältnisse sich in der
letzten Zeit minder günstig gestalteten. Das Gesammt-
Deficit ist demzufolge für das Verwaltuugsjahr 1887
mit 22043926 fl., somit um 7 990168 fl. höher, als
für das laufende Jahr. Die Bilanz der ordentliche»
Gebarung ist die folgende: Die ordentlichen Ausgaben
betragen 325 943491 fl.; diesen stehen ordentliche Ein-
nahmen von 321743 960 fl. gegenüber, demnach be-
trägt das Deficit im Haushalte 4 201541 fl. Der
Voranschlag in del» ordentlichen Ausgaben überschreitet
das Budget des lmlfenden Jahres um 8 606111 fl.

( K r o a t i e n.) I n den Kreisen der kroatischen
Nationalpartei glaubt man, dass trotz der obwaltenden
Gegensätze eine Verständigung zwischen den beidcu Rcgui-
colar-Deputationen längstens bis 12. November hergestellt
werden wird und dass der Bericht über die Resultate
der Verhandlungen als erster Gegenstand dem Land-
tage zugehen werde.

(Der serbische kirchl ich-nat ionale
Congress) ist für den 3. November nach Karlowih
einberufen worden. Auf die Tagesordnung desselben
gelangt unter anderm der Bericht der jüngst abgehal-
tenen Bischofs-Synode, das Statut für die Patriarchen-
Wahl uud das Statut für die Dotation des Clerus.

( Z u r L a g e i n B u l g a r i e n . ) Ein Tele»
gramm aus Sofia erzählt vou einem Ultimatum des
Generals Kaulbars an die bulgarische Regentschaft. Es
wird darin erklärt, dass Rnssland das Vorgehen der
Bulgaren gegen die russischen Unterthanen und gegen

die iu Opposition befindlichen Billgaren nicht dulden
löuue und vor dem Ablaufe vou drei Tagen eine °r<
friedigende Antwort verlange, widrigenfalls er nm oen
P.isonale der russischen Agentie von Sofia avm"
und der bulgarischen Regierung die VerantworMM'
für die Consequenzl-n überlassen würde. D»e » ^
schaft benahm sich auch dieser Herausfordermig geg<"
über in ruhigrr uud besonnener Weise. Sie ertym
die Antwort, dass sie au sämmtliche Prägte" '"
Rundschreiben gerichtet habe. um denselben zu cmp ey '̂
dass sie strenge über die Sicherheit der russischen unm
thanen wachen sollen. Gleichzeitig bat die R e a M M '
den General Kanlbars. ihr Namen und WohnM ^
belästigten russischen Unterthanen anzuzeigen, danm!
die Schuldigen bestrafe. , <.»

( F r a n k r e i c h . ) Der französische Staatsralt) y°
gegenwärtig sechs Rccurse von Ofsicieren z" p">> '
welche den Familien Orleans und Bonaparte «
gehören: Des Generals Herzog vou Anmale.
Obersten Herzog vou Chartres, des Generals ^ «
Murat uud des Lieutenants Prinz Murat , des ^
nerals Herzog vou Nemours uud des Haupt""""
Herzog vou Älen<M. Der Kriegsminister General ^"
langer hat über die vier Erstgenannten schon sew ^,
achten abgegebeu. Er soll entschlossen seil,, die a,'ge
digte Incompeteuz'Erkläruug des Staatsrathes m U
Angelegenheit, Entziehung der Grade aus p ^ ' " . ^
Rücksichten, gegen die Vertheidiger der Prinzen g " "
zu machen; aber es verlalltet, der Herzog v o n ? " ? ^
dürfte wieder in seinen Grad eingesetzt und dle u
ihn verhängte Verbannung aufgehoben werde». ,.

( A u s B e l g r a d ) wird telegraphisch a e n ' ^ '
Nachdem der bulgarische Agent iu Belgrad, S t r a " ^
das Exequatur bereits erhalten, soll schon '" / s M
nächster Zeit ein serbischer Agent in Sofia ve'
werden. — Die Slnpschtiua in Nisch arbeitet " i ^
fort. Die im Ausschusse nahezu erledigte Steuerres"
Vorlage wird im Laufe dieser Woche im P l " ' " " ;„t
Sknpschtina zur Verhandlung gelangen und Mly
die Annahme derselben wahrscheinlich. ^ ,

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben. " 'e A

ungarische Amtsblatt meldet, für die römisch'katyol H
Kirche und Schule in Lylavkai 100 fl.. für dle "" "
Brand Beschädigten iu Töle-Terebes 500 fl. ' " . . < ,
Bau einer römisch-katholischen Schule in K o M " ' "
fiir die griechisch katholische Kirche iu K o n c « . ^
deu Bau einer griechisch-katholischen Schi'le m i " ^
für die reformierte Kirche in Alistal, fiir ^ *> ^
mierte Gemeinde in Csovay. für die reformierte GAe
in Sälyi und die evangelische Gemeinde in Ul'5"
je 100 fl. zu spenden geruht.

- ( D e r V e r e i n zum Schuhe des ^ ^
reichischen W e i n b a u e s ) hielt am 2 6 - ^ ^
Wien seine zweite allgemeine Versammlung. Der ^ > ^ z
Franz Graf Coronim constatierte in seiner Ansprache,
die Wirksamkeit des Vereines in seinem nun " ^ ? ' ^
ersten Aestandjahre eine ersprießliche gewesen, " ^ ^ z -
sammlnng ernannte zunächst aus Antrag des ^ " ' l , n-
schusses den Herrn Ackerbauminister Grafen I m "
hayn zum Ehrenmitgliede des Vereines. Hierauf w

dass der Jäger kein anderer ist als der Edle von Hacket»
berg, der wundersame Schimmelreiter, der Sturmgott
mit dem himmelblauen Mantel, Wodan, der Herr der
Einherier. Das Wild aber, welches er jagt, das sind
die schlimmen Geister, welche die Menschen von ihren
Herdstätten fern haben wollen, welche sie m den Wald
hinein scheuchen zu der andern Todtenschar und zum
Nachtvolle. Diese Gestalt jagt hinter den Geistern her,
nicht hinter dem Wild. Aber es hat ihn das nämliche
Schicksal erreicht wie den seligen Wodan. Er ist vom
Gott zum Jäger herabgesetzt worden.

Der wilde Sturm rafft alles zusammen, Blätter
und Blumen, und reißt es hinaus in öde Dunkelheit.
Der Rasende wil l sein Opfer haben. I n den Tagen,
in welchen die Sommerpflanzen der herbstlichen Kälte
erliegen, in welcher das gelbe Blatt vom Baume her-
untergerissen wird. ist die Zeit der Jagd, welcher nichts
Lebendiges entgeht.
. ., ^üchst der Frühlingslust hat keine Erscheinung des
kreisenden Jahre« so viel Zittern in deu Saiten der
Lyrlt hervorgebracht als die Verödung, welche der Herbst
über dle Erde verbreitet. Man kann den Dichtern nicht
Unrecht g?ben, wenn sie diese Zeit als die unheimlichste
des ganzen Jahrganges betrachten. Es hat sich dafür
allgemach eme festgestellte Reihe von
serem Gedächtnisse eingeprägt. Die neblige Ferne, die
eulsamen Rufe der Saatkrähen, das Anschlagen der
Wasser gegen den Felsenstrand, das Geheul ,m Kamine
und Aehnliches ist ungezahltemale in Herbstschilderungen
dagewesen. .

Die Natur weiß eigentlich wemg von solchem Sen-
timentalismus. Fi i r sie lst der Herbst em Frühling,
dchen Erscheinung wegen Ermüdung der Mitspielenden'

um einige Zeit hinausgeschoben wird. Die Hüllen der
Knospen für den nächsten Lenz sind schon da, die
Larven warten wohlverwahrt im Boden, das Opfer
verlangt der rasende See nur. um es gegen eine Neu«
gestaltung auszutauschen. Man muss sich das so vor«
stellen wie das Begehren des Verwalters einer großen
Bühne, welcher das Theater eine Zeit hindurch schlie-
ßen wil l , um nach Ablauf derselben ein großes Glanz«
stück aufzuführen. Man soll also mit Ruhe iu den
Sturm hineinschauen. Er reißt nur gelbe Blätter weg.

Für denjenigen, in welchem einmal die Ueberzeu-
gung fest geworden ist, dass die Natur als etwas Un«
theilbares zu betrachten sei, in wslchem jedem inneren
Vorgange ein äußerlicher entspricht, kann der schwer-
müthige Eindruck eines solchen Spätherbsttages nicht
lange verstimmend wirken. Warum sollte denn gerade
in diesem einzigen Falle die Sprache der sinnlich fass-
baren Natur eine lügenhafte sein? Sie. die Unnützes
und Abgelebtes beseitigt, zu gleicher Zeit aber schou
wieder die Anstalten zu fröhlicher Weiterentwicklung
trifft, bleibt auch hier mit ihren Symbolen die Lehrerin.

Möge der See rasen, mögen die Winde wüthen.
Es sind Frühlingsboten, und ihre gesteigerte Kraft
deutet auf jene unzerstörliche Lebensfülle hin, von wel«
cher wir mancherlei Verheißung empfangen, nicht nnr
in Hinsicht alls die Wiederkehr dcs Lichtes und eiue
sich verjüngende Pflanzendecke, sondern auch iu Hin-
sicht auf audere Neugestaltungen. Solche Hoffnung ist
mit dem wundersamen Abendscheine zu vergleichen, wel-
cher an trüben Herbsttagen noch lange am Rande des
fernsten Gesichtskreises glänzt, nachdem schon tiefe Däm-
merung über die Erde eingebrochen ist. ,

Heinrich N o i .

Ih r Zbeac.
Nach dem Dänischen des «arlt Gtlar.

l ib. Fortsetzung.) .
Oazela hatte minutenlang in ihrem Vo/^en ^

gehalten, doch sehend. dass Hardenberg nut oe .̂
beweglichsten Gesicht von der Welt dasaß. M '
ihrer selbstgewählten Aufgabe fort: ^

Einen Augenblick stand Marnolf "nschlüW^,,,
er dem Diener kurz gebot: «Führe die Fremde Y

Gleich darauf trat eine junge Dame i„s Z ' " ^ ,
Als sie dcn dichten und doppelten Schleier, "" ^ ß
cbem sie ihr Antlitz verhüllt hatte, zurückschlug. ' ^
Marnolf einen Ruf der Verwunderung " " ^ „ „ l i c ,
Tcnlie. welche vor ihm stand, gehörte einer l!>_ „pt-
die zur reichste» und höchsten Aristokratie der ^ ^
stadt zählte, au. Sie war jung und von h'^,.5. niie
Schönheit. I n diesem Momente waren ' H " . A ^ " ^
mit Mannorblässe überzogen; ihre Augen, '^H,„crz-
Aussehen zeugte vm, tiefem leidenschaftlichem^ . ^

Marnolf war ihr wiederholt im gFeüMHerc-
Aden begegnet, wo sie als übermüthige, sieg" ^ ^ c h t .
scherin aufgetreten war, strahlend in Glanz um>^ ^„e
Da war ihr verführerischer Blick, ihr iiacye ^
Gnust, während sie sich von einem Kreise u m n , , , ^
der sich dnrch Reichthum. Raug oder Talent " ^ ^ c h
nete. Nun trafen sie sich wieder in " « " " ^ ,
möblierten Zimmer, dessen Fußboden derai « ^
all u nur erdenklichen Reisegegenständen vli -^^
dass sie kaum wusste, wohin sie ihr zierliches o

.setzen sollte. . ^ , erg""
Als sie den Schleier zurückgeschlagen yal«,
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, kahlen in den Ccntralausschnss vorgenonmien und
omjelben dic Herren Graf Gatterburg, Josef Makovski.

do» N ' ^^ "^ Lndwig, Victor Hübncr und Johann
N> ^"^>^ l ler wieder- und an Stelle der verstorbenen

"Weder Abg. Schürer und Richard von Kodolitsch die
^ " .' ^ ^ u ' ^ Oswald von KodoMsch ueugewählt.
M '" ^ " ^ mehrere ^ll'cigvercinc und 300 M i t -
<« . " ' Der Rechenschaftsbericht ' wurde ebenso wie der
^''""gsabschluss u„d der Voranschlag pro 1886—87
jllnn,s ' ^ ' ° " genehmigt. Ebenso genehmigte die Vcr-
Vau '̂  ^ " Antrag, dem Ceutralausschusse auf die
lamm̂  " " ^ weiteren Jahres das der allgemeinen Ver-
Vildl ^«stehende Necht der Entscheidung über dic
Huei '^ ^ ° " Zweigvereinen zu übertragen. Mehrere von
w 3' " " ' " ' eingebrachte Anträge auf Ucbcrreichung!
do» ^ " " ' " ' c n , bclrcffeud die unentgeltliche Vertheilung
Äieii, S t a l l s widerstehenden Neben au ulittellose
naH ̂ "^"besihcr. die Abänderung des Phylloxeragesetzes,
Wet ^ " Weingärten, welche von der Reblaus ver-
lvicds- '"^^"' ' ^ ' ^ behördliche Velmlliguug probeweise
thil>> ."eu gepflanzt werden dürfeu, ohuc dass der Eigen-
» n i^ ^ u r c h den Anspruch ans Steuerfreiheit verliere
l , ^ . " ' wurden "ach längerer Discussion dem Central-

^ussc zur geschäftsmäßigen Behandlung übertragen.
V i g , ^ ( ^ e g e n l a t e i n i s c h e L e t t e r n . ) Fürst
i>ie i, f "̂̂  b " " Magistrate vou Verliu, welcher ihm
fors/lateinischen Lettern gedruckte Festschrift zur Natur
zug?^""sammluug übersendet hatte, eiu Dantschreiben z
"lacht' ^ ^ n , i» welchem er auch darauf ausmcrtsani
!>e m^ ^ ^ " ' deutscher Sprache verfasste Werte, lueuu
»i^ ! lateinischeu Lettern gedruckt siud, grundsätzlich

L ^ ^ 7 ( E i n e V i e r t e l - M i l l i o u g e s t o h l e u . ) ,
hl,^^^'^u Telcgrainlne der Maria-Theresiopeler Stadt-
t>ll^"^schast wurde Samstag uachts die Wohnnng des!
That? ^"s'llNlndbesitzers Adolf Geiger durch uubrlauute
850^ "brocheu nnd aus der Wcrtheim'schen Casse
M M ll. in Varem uud eine Auzahl vou Wertpapieren
Preis?' 55ilr das Zustandebringen der Thäter ist ein

^ ° n 5000 f l . ausgesetzt.
üuchl^ ( G e g e n d a s « L i n k s w e r d e n » . ) Wenn
^l len^ ^Wi'chcr ^ „ ^ ^^ ^sistcn Menschen in frühester
fassen ^ ' ^ie Gegenstände »uit der rechtcu Haud zu
W zn ' ^ ist doch die Zahl derer nicht gering, welche
bGr?> be ihre linke Hand benutzen. Es ist daher
bl>ch Kinder planmäßig an den Gebranch der rechten
^hte ^ gewöhnen. Damit muss schon im ersten Lcbens-
^ „ . / ^ ' w e n werden, wenn das sitzende Kind zu greiscu
zeih ' ^ mau dem Kinde in diesem Alter ein Spicl-
^»d >> ^^ ^nkc Seite, so greift es mit der linken
l̂che v"""ch und umgekehrt. Mau lege daher Sacheu,

^> es ^ ^ " ^ ^ ^ " ^ ^ ' '"^^ gerade vor dasselbe,
es d ^ ^ ' " " " Erniesscn zll überlasse», mit welcher Hand
^ t ""^ greifen w i l l , sondern auf die rechte Seite,
on h ' " ° " damit fort, so wird das Kind sich nicht allem
bern .̂ greifen mit der rechten Hand gewöhnen, son-
ach ^ Sachen in derselben Hand behalten, wenn es
^der ^ s'e gern nach der linken übertrug. Da die
lv'tk t , " ' ^ auf dem linken Arme getragen werden, so
llile s ." "chte Arm des Kindes beengt, während der
^lcii 5 ^ " ^ Was das Kind thnt, muss es mit der
^Nieid "^ ^^'" " "b gcluöhnt sich so an diese. Bei
^ d , , " " l l der hier gerügten Fehler dürfte kaum eiu
^ ^ l M l s . werden.

— ( V o n d e r u n g a r i schen N a t i ou a l o p e r )
I m Budget des ungarischen Ministeriums des Innern
wird mit Rücksicht auf das traurige finanzielle Resultat
der Oper gesagt, dass der Gedanke in Erwägung gezogen
werden wird, ob die Oper nicht einem Pächter übertragen

^werden soll. Es waren nämlich 1 W Vorstellungen im
verflossenen Jahre beabsichtigt, bei denen sin Durch-
schnitts - Taa.esertrna.ni3 von 1100 sl. erwartet wurde,
während factisch die Tageslosung durchschnittlich bwß
etwas mehr als 500 fl. betrug. Das Miuisterium des
Innern verlangt daher einen Nachtragscredit von
121 K00 sl.

! — ( D e r achte vou den — «sieben S c h l ä -
f e r n » . ) I n Mailand fand sich in letzter Zeit ein Mann.
der nichts aß (Succi), in Padua eiucr, der uie saß, in
Rom ciucr, der uie schlief - als allcrintercssantestes
Phänomen in diesem Collegium ist jeht aber iu Ribera
ein Mann ansgetaucht, der überhaupt immer schläft. Das

'bezügliche Individuum Nameus Gactauo Capnccio aus
Neapel erwacht (soll heißeu: erhebt sich?) bloß jcdeu
Mittag auf eine halbe Stunde, in der es eine Schüssel
Vermicelli (wörtlich: «Würmchen», das Licblingsgericht
der Neapolitaner) verschlingt. Sodann schläft es von

i neuen, ciu. Dem Arzte Nicolo Galerazzo, der ihn unter-
l suchte, antwortete Gaetano: er werde so noch 5 Jahre
fortschlaseu, und zwar — iusolgc einer Wette! Das Blatt,
dem wir die interessante Nachricht entnehmen, heißt «Gior-

!»alc die Sicilia» - das Opfer derselben ist ein Nea-
politaner. — «Das genügt.»

— ( P a s t e u r s C u r c n.) Die «Tribune Medicate»
veröffentlicht eine länderweife Statistik der in Pasteurs
Imps-Insti lutc gegen die Wuthkranlhcit bisher behandelten
Personen. Es sind deren 1650, von denen nur 19 ge-
storben siud, nämlich 8 uuter 1009 Patienten aus
Frankreich nnd 11 von 182 Patienten aus Russland.
Von diesen russischen Patienten waren 50 vou wüthenden
Wölfen, 122 von wüthenden Hunden gcbisscu worden;
von deu ersteren starben 8, von dcn letzteren l l . Aus
Oesterreich siud 15, aus Uugaru 25, aus I ta l ic» 105, aus
England 59, aus Spauien 58, aus Belgien 42, aus
Nord-Amerika 18, aus Brasilien 2 Patienten anfgesührt,
unter denen kein einziger Todesfall vorkam.

— ( C h o l e r a i n I a p a ».) Nach einem Berichte
aus Japan wüthet dort die Cholera fchrccklich. I » Tokio
ereignen sich täglich bis 350 Cholera-Erkrankungen, wo-
von im Durchschnitt 200 einen tödtlichen Ausgaug uehmcn.
I n anderen Städten betragen die Cholera Erkrankungen
70, 80, ja sogar 100 M . der Einwohnerzahl.

— ( Z u besche iden . ) «Geben Sie sich weiter
keine Mühe, Herr Oskar! Ich sage es Ihnen osfcn ^
ich habe weder Liebe noch Vertrauen zu den Mensche»!»
— «Aber mich werdeu Sie doch nicht zu den M e n -
schen rechnen!»

Der Dua l i smus i m Menschen.

Dass Krankheiten den Charakter des Menschen zu
modificiercu vcrmögeu, ist bekannt, dass aber in jedem
Menschen eigentlich zwei Menschen, zwei Persönlichleite»
stecken, von welchen bald die cine, bald die andere die
Oberhand gewinnt, diese Entdeckung verdanken wir dem
englischen Irrenarzte Herrn M y e r s , welcher in der
letzten Nnmmcr des .louiu-.l of monk,! gci'onoo seine eiu-
schlägigen Beobachtungen und Ansichte» veröffentlicht.

Myers hat einen 23jährigen jungen Mann beobachtet,
der sich gegenwärtig im Rochesorter Irrenhause befindet.
Dieser Patient hat nicht weniger als sechs verschiedene
Vewnsstsrinszustände. welche ebenso verschiedenen physischen
Zuständen entsprechen. Wird er z. B. auf der rechten
Seite gelähmt, was einen krankhaften Zustand der linken
Hirnhälfte bedeutet, so verliert er die Erinnerung an
21 Jahre seines 23jährigen Lebens. Es genügt indes
eine Berührung des Schenkels mit einem Eisenstabe, um
diese hysterische Lähmung sofort zn beheben; dann lehrt
auch sein Gedächtnis mit einigen wenigen Lücke» wieder.

Unter dem Emslusse des sogenannten magnetischen
Schlafes geht die Lähmung von der rechten Seite auf die
linke über, und diese jähe Aenderung hat eine einschnei-
dende Aendernng im Charakler des Patienten zur Folge.
Vordem war er heftig, anmaßend, fprach mit Schwierigkeit
und war wegen der Lähmung der rechten Haud nicht im-
stande zu schreiben; nun zeigt er sich sanft, höflich
und bescheiden; er spricht leicht uud schreibt ohne
Mühe. Mau empfäugt den Eindruck, dass der von der
rechtcu Hirnhemisphäre geleitete Mensch ein ganz anderer
ist, als das Individuum, welches der linken Hemisphäre
entspricht. Die rechtsseitige Lähmung lässt nur die bru-
talen nnd heftigen Seiten seines Gehirns zutage treten;
die linksseitige Lähmung macht ihn zu einem friedlichen
und wohlerzogenen Jungen.

Mau ficht, welches Interesse diefer Fall vom psy-
chologischen Gesichtspunkte darbietet, selbst wenn man nur
die beiden Hauptbewusstseinsznstände des Kranken berück-
sichtigt und von seinen vier anderen, zeitweilig auftretenden
Zuständen absieht, welche ihm durch die Hypnotisierung
beigebracht werden. Es ist das ein frappantes Beispiel
von Dualismus im Central - Nervensystem und es ist
wert, dass man diese Erscheinung mit größter Aufmerk-
samkeit verfolge. Es fragt sich jedoch, ob die Schlüsse,
welche Dr. Myers aus diesem einzelnen Falle zieht, über
jede Kritik erhaben sind? Vorläufig werden dieselben
wohl nur als Hypothese gelten können.

Myers ist entschieden der Ansicht, dass die Persön-
lichkeit des Menschen eine doppelte ist, ebenso wie sein
Gehirn; dass die der linken Hemisphäre die gute, die der
rechten die schlechte, brutale und wilde ist. Je nachdem
der Meusch unter dem ausschließlichen oder vorherrschen-
den Einflüsse der einen oder der anderen Hälfte seines
Gehirns ist, zeigt er einen verschiedenen Charakter, ein
verschiedenes Temperament, ja, selbst verschiedene Anlagen
und Kenntnisse. Wird er z. B. jäh geweckt und sein
rechtes Hirn tr itt allem in Thätigkeit, während das linke
zu schlummern sortsährt, so wird er eventuell Handlungen
begehen, welche seiner normalen Natur ganz zuwider-
laufen. So wird er an einem Tage intelligent, recht-
schaffen, reich an Wissen sein; ein anderesmal dumm,
unwissend und böswillig. Die rechte Hirnhälfte wird eben
das Uebcrgewicht erlangt haben. . .

A l l das ist ja möglich. Aber aus dem einzelnen
Falle des Dr, Myers lässt sich denn doch nicht folgern,
dass die Dinge in Wirklichkeit stets so vor sich gehen,
und man muss sich vor übereilten Verallgemeinerungen
hüte». Man muss analoge Fälle uutersuchen, sie sorg-
fältig studieren und mit einander vergleichen. Vielleicht
wird man dann das von Dr. Myers vermuthete Gesetz
finden, vielleicht wird man aber auch zu ganz entgegen-
gesetzten Schlüssen gelangen.

sie
lob^sSwhllchue, wie um sich zu stützen, faltete

Netzend ihre Hände und sagte:
Meile ^ 'en Sie mich nicht, Hcrr Capital,? Ich bin
?N Li. . A c h " . Bitte, unterbrechen Sie mich nicht!
lachet " " l ?ldler hat uft zn mir vou Ihnen ge-
Mteft ' !!"d Sie als den bravsten, edelsten, chreu-
^eine<>^ann geschildert. Adler ist »nein Verlobter,
^ ysh^ ' u l i e widersetzte sich lange dieser Verbindung,
^setell ' ! " " l seine Ahnen geringer sind als die
^r. tz uud er überdies weniger reich sein soll als!
"̂ i lbe^ .^ Nestern gelang es mir. alle Hindernisse

wig . . ' "den und meinen' Vater zn seiner Eiuwilli-
Ich wollte Adler dies frohe Ereignis

M s . 'He im l i ch verlieh er gcstem Abcnd sein
> so " " ^ wurde verhaftet l 'O. mein Gott. ich
> d a s ^ " w s unglücklich! Welches Unrecht liegt
I l'kk 5"' ?al2 er daö Schiff auf tnrze Au^nbliäc
?"9c 3 t ? " 'ch ihm die frohe Botschaft mit auf die
!^ rill tz'k arbcn kounte? Einmal verhaftet, wird rr
3 ? ^ . r?n U"'chl gestellt und vcnlrtheilt werdeu.

"'. cm d ^ ' lN'! Ich habe niemanden auf
K.' Dies.. ! 'H ">'ch wenden könnte, außer Ihnen!»
? ^ N r n,l» ^'b"ch"len Sätze wurden mit einer
, 2 ^ er i l ^ " ' ' welche die hervorquellenden Thränen
Z «,'f d ^ " ' Als sir schwieg, sank si' vor Mar-
"Mch^ «mc nnd verbarg ihr Antlitz mit beiden

^ l " > ! n ? suhlte sich von diesem Schmerz, der sich
rr ^ t e i , " ^ " u d zll erkennen l^b. tief bewegt.
^.'">d l ^ / ' l ^ a l l l . dass Sie mir uertrcmen.. sprach
kln,. ^a>l >,, '?'^Hand auf ihren Arm. «Sie können

"' Ihnen , " ' s m . bass niemand williger bereit sein
ö" helfen, als ich. wenn es Überhaupt

einen Ausweg gibt. Aber das Kriegsgericht wird Adler
verurtheilc». das steht zweifellos fest!»

Zitternd sp'aug sie a»f.
«Ihn uerortheileu?. rief sie. «Das ist dasselbe,

als ihn bestrafen! Mein.» Angehörigen werden den
Slab liber ihn brechen, nmn Vater wird fein Jawort
zuriicknehlmn. Ein bestrafter Officicr und zeder Ge-
danke an eine Verbindung ist ausgeschlossen. Nem,
ucin. das darf nimmermehr geschehen! Ich werde den
General aufsuchen »lud ihm alles sagen, dass er ledig-
lich um meinetwillen das Schiff verlafsen hat. da)s
mein Bitten, meine Ueberrednuqstünste ihn emzia. zu
diesem unseligen Schritt bewogen haben. Warum scheu
Sie mich su befremdet an? Warum sollte ich nicht
fiir ihn. den ich so unsäglich liebe, auch zn handeln
wagen?»

Marnolf schüttelte den Kops. , , „
«Sie werden ihm nicht im geringsten helfen

können.» antwortete er.
.El- ist verloren!, flüsterte sie trostlos. «Das!

heißt, ich bin verloren!» fügte sie. als Marnolf un z
düsteren Schweigen verharrte, hinzu. «O, kann deml̂
nichts, nichts ihn retten? So oft Ih r Name ndrr
Adlers Lippen drang, sah ich ihn begeistert ""d 'wlz.
.Wenn wir in See gehen.» sagte er eines Abends
zu mir. «und du betest für mich. dann fende auch siir
'ihn dein Flchen zum Himmel empor, denn wenn M)

!je in bittere Nuth gerieche und irgend l"nand »ur
helfen könnte, so weiß ich. dass er es thun wurde..

.Sagte er das?» antwortete M n w l s . « iMte
er nicht hinzu, dass seine Familie mir einst den gruMn
Dienst erwiesen hätte, den man einem Fremden be-
zeigen kann?»

Sie verneinte überrascht und senkte ihre großen
Augen vor dem forschenden Blick, den er auf sie
richtete. Es trat eine lange, unheimliche St i l le ein; Ma r -
uolf fchien über etwas nachzusinnen; plötzlich erhellten
sich seine Gesichtszüge, er hob stolz sein Haupt.

«Adler soll gerettet werden; ich weiß ein M i t te l ,
das einzigste, aber es wird viel kosten.»

,Ach.» rief sie leidenschaftlich, «ich bin reich, was
immer der Preis fei, bestimmen Sie!»

Er maß sie mit erstaunten Blicken.
«Sie haben mich nicht recht verstanden,» versetzte

er mit schwermüthigem Lächeln. «Das, was ich meine,
lässt sich nicht mit Geld bezahlen. Gehen Sie nach
Hcnlse. ^neiu Diener soll Ihnen eine Droschke besorgen.
Weinen Sie nicht mehr! Es soll geschehen, was geschehen
kann! '

Sic sank abermals ihm zll Füßen nieder und
stammelte hervor, was ein überströmendes Herz an
Dank lind Segen nur zu bieten hat. Wie schön war
sie in diesem Augenblick!

«Ich werde Adler nicht ehrr als im Verhör zu
sprechen bekommen,» sagte Marnol f . sie sanft auf-
richtend; «er hat auf der Fregatte strengen Arrest;
ich möchte deshalb ein Zeichen von Ihnen haben,
woraus ^r ersehen kaun. dass ich in Ih rem Namen
handle. Was kann das sein?»

Sie vesaun sich rasch.
«Diese kleine Nadel, die einst seiner seligen Mutter

gehörte!» sprach sie in Hast. «Er schenkte sie mir
kürzlich.» Und sie reichte Franz eine zierliche Schmuck

, nadel. die mittelst fünf Diamanten eine Vcrgifsmem-
! nichtbllimc darstellte. Wenige Minuten später hatte fte
das Zumner und das Haus verlajjru, (Forts, folgt.)



Laibacher Zeitung 3tt. i i5 l 2060 3. November IU86.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E n q u e t e . ) Gestern fand bei der k. k. Landes-

regierung eine Enquete unter dem Vorsitze des Herrn
Landesfträsidenten über die angesichts der Cholera-Epidemie
im Zwangsarbeitshause zu treffenden sanitären Maßregeln
statt, an welcher der Landeshauptmann-Stellvertreter, kaiser-
licher Rath Johann M u r n i k , die Landesausschuss-
Beisitzer Karl Deschmann und Dr. V o s n j a k , Bürger-
meister G r a s s e l l i , sowie das Gremium der Landes-
regierung theilnahmen. Es wurden die geeigneten Ver-
fügungen berathen und beschlossen, um einerseits die
Epidemie zu localisieren und anderseits den bisher ver-
schont gebliebenen Zwünglingen jenen Schutz zu gewähren,
welcher ihnen im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen
überhaupt gewährt werden kann.

— (Geme in de ra thss i t zung . ) Auf der Tages-
ordnung der heute abends um 6 Uhr im städtischen Raths-
saale stattfindenden öffentlichen Gemeinderathssitzung stehen
folgende Punkte: 1.) Mittheilungen des Vorsitzenden;
2.) Bericht der Finanzsection über die Rechnungsabschlüsse
der städtischen Fonde pro 1885. — Hierauf geheime
Sitzung.

— ( S c h r i f t s t e l l e r - J u b i l ä u m . ) Am 7. d. M .
findet m Agram das fünfzigjährige Schriftsteller-Jubiläum
des Obergespans I van v o n K u k u l j e v i c - S a k c i n s k i
statt. Die literarischen Vereine und Körperschaften in
Agram werden dcm auch außerhalb seines Vaterlandes
rühmlichst bekannten Historiker Adressen überreichen lassen.
Es sind bereits zahlreiche Deputationen angemeldet, welche
dem Jubilar ihre Glückwünsche darbringen werden.

— ( W o c h e n a u s w e i s de r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 42. Wochenausweis der Sterbe-
fälle in den größeren österreichischen Städten entnehmen
wir folgende Daten:

^.Z Gesammtzahl A»"^>
SZ.H der Z - ' ^

S t ä d t e L " S Verstorbenen 2 2." ^

M m. w. zûm. Z M

Laibach . . . 27296 9 12 21 39,9
Wien 780066 172 152 324 21,5
Prag 183 472 51 47 98 27,8
Graz 103 670 29 22 51 25,4
Klagensurt . . 19401 4 5 9 24,0
Trieft . . . . 155197 62 66 128 42,6
Görz 22295 4 7 11 25,5
Pola 26353 13 8 21 40,9
Zara 12134 2 4 6 25,5

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
23,8 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( E i s e n b a h n ^ F u s a m m e n s t o ß . ) Aus Ve-
rona werden über den Zusammenstoß zweier Eisenbahn-
züge, welcher in der Nähe der Station A l a stattgefunden
hat, folgende Details gemeldet: Infolge der falschen
Stellung eines Wechsels fuhr der von Verona kommende
Zug an einen stillstehenden gemischten Zug an. Der
Zusammenstoß war äußerst heftig. Beide Locomotiven
sowie fast sämmtliche Waggons sind stark beschädigt. I n
dem erstgenannten Zuge befanden sich nur neun Passagiere.
Der Zugsführer sowie ein österreichischer Finanzwachmann
wurden am Kopfe verwundet. Der Schaden beträgt
100 000 Lire.

— ( T o d e s f a l l . ) Sonntag früh wurde auf der
Durchreise von Laibach nach Wien die betagte Beamtens-
Witwe I a w o r e k plötzlich von Uebelkeit befallen und
starb auf dem Südbahnhofe in Graz, bevor noch ärztliche
Hilfe zur Stelle kam. Der herbeigerufene Bahnarzt Dr.
Schlümicher konnte nur mehr den eingetretenen Tod in-
folge Schlagstusses constatieren. Die vorgenommene sam-
tätspolizeilichc Leichenöffnung ergab hochgradige Herz-
erweiterung infolge eines Herzklappenfehlers, compliciert
mit Schrumpfniere :c., sohin Herzlähmung als Todes-
ursache. Die Gedärme und deren Inhalt erwiesen sich
als vollständig normal, so dass jeder Verdacht auf eine
allfällige Erkrankung an Brechdurchfall ausgeschlossen ist.

— (Ve run t reuung von Waisengeldern.)
Der Kanzlist des Bezirksgerichtes Cilli, Mathias Zöhre r ,
war nach Veruntreuung von Waisengeldern im Betrage
von tauend Gulden von dort flüchtig geworden. Derselbe
hat sich jedoch in der Nacht von vorgestern auf gestern
der Grazer Sicherheitsbehörde selbst gestellt. Zöhrer hatte
d»e defraudierten Gelder mittelst gefälschter Quittungen
se»t dem Jahre 1879 behoben. Erst bei der Anlage des
neuen Waisenhauses wurde das verbrecherische Treiben
entdeckt. ^ ' ^
„ . ^ ^ ^ ° ^ V o r f a l l . ) Auf der nach
Zakany führenden Staatsbahn-Strecke wurde Samstaa in
der Nähe von Agram ein fürchterlich verstümmelter Mensch
liegen gefunden. Das ganze Gesicht des Mannes war
förmlich abgeschält, so dass tne Knochen zu sehen waren-
das Hinterhaupt war gänzlich zerschmettert, und ein Theil
der Hirnschale hieng lose an den von Blut triefenden
Haaren. Der Mann lebte zwar noch, doch war er nicht
imstande, irgendlvelche Auskunft zu geben, woraus au

dessen Identität und auf die Ursache seines entsetzlichen
Zustandes geschlossen werden könnte. Ein bei dem Aermsten
gefundenes Gebetbuch trägt auf dem ersten Blatte die
Aufschrift: «.lois strueoh 12 ttornjo I'icko, «Ilraj ^'oi'iw-
mo'i XranMo 21/10 1886,» Der Mann wurde in das
Spital der barmherzigen Brüder überführt.

— ( S i n g v ö g e l von Ungez ie fer zu r e i -
nigen.) Es kommt häufig vor, dafs in Käfigen gehal-
tene Singvögel plötzlich verstummen und elend und trank
werden; besonders geschieht dies auch bei den Kanarien-
vögeln. I n der Regel weiß man sich die Ursache dieser
auffallenden Erscheinung nicht zu erklären, und die armen
Thierchen fallen infolge dieser Unkenntnis der Krankheit
zum Opfer. Diese Krankheit besteht in nichts anderem,
als in Hunderten von Läusen, welche das Thierchen mar-
tern. Um diese zu entfernen, schiebe man statt der ge-
wöhnlichen Sprosse, an der der Vogel gewöhnlich des
Nachts schlafend sitzt, ein Stück Schilfrohr (andere neh-
men auch von Marke befreite Hollunderzweige) in den
Käfig. Am anderen Morgen wird man in dem Rohre eine
Unmasse von rothen Läusen finden. Das Experiment muss
so lange wiederholt werden, bis sich kein Insect mehr
zeigt. Zu bemerken ist noch, dass die Herausnahme des
Rohres noch vor Tagesanbruch geschehen muss, weil sonst
die Plaggeister sich wieder i» das Gefieder des Vogels
verkriechen.

Aunst und Zitet7atnt7.
— ( S i e b e n L i e d e r ohne Wor te . ) «Sieben Lieder

ohne Worte von der Südbahn» betitelt sich Op. 7, componicrt
für Clavier zu zwei Händen (auch filr Zither) von unserer Laut»
männin Frau Angela Edle von K o s t e l l e t z l y , in vollsthiml«
licher Weife und getreu im Localton gehalten. Die talentvolle
Componistin hat mit diesem in 7 Lieder sich gliedernden Opus
sozusagen ein musikalisches Panorama der Südbahn geschafft n,
und führt uns auf den Flügeln charakteristischer Melodien
«Ueber den Semmering» und «Bei der Lis'l» durch die grüne
Steieimark, mit einer Nationalhymne «In den Krainer Bergen»
durch unser Krain, mit den tirolischen Weisen «Auf dem Vrenner»
und «Durchs Pusterthal» vorbei an den Tiroler Gletschern, lässt
uns das italienische Lied der Pastorclla «Im Val d' Ampezzo»
hören, und schließt dieses Alpenlieder.Bouquet mit dem Kärntnerli, d
«Am Kreutzbergl». Da diese leicht spielbaren Lieder den For»
derungen des guten musikalischen Geschmackes Rechnung tragen,
so können sie auch dem strebsamen Schiller classischer Musil zur
Erholung auf das Pult gelegt werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i l n n q .

Wien, 2. November. Als Todesursache des am
Sonntag hier verstorbenen Canalräumers Paleöek wurde
(^iolLi-a üsiatica nachgewiesen.

Trieft, 2. November. Von gestern bis heute mittags
ist in der Stadt Trieft mit den Vororten cili Er-
krankungsfall an der Cholera vorgekommen; im Terri-
torium wurde kein Erkrankn ngsfall constatiert.

Budapest, 2. November. 'Von gestern mittags bis
heute mittags erkrankten 4 und starben 4 Personen
an der Cholera.

Berlin, 2. November. I n der den neuen Marine-
Etat begleitenden Denkschrift ist die Nothwendigkeit der
Vermehrung der Torpedoboote und des Schlitzes der
großen Flussmündimgen durch kleine Kriegsschiffe f i i l
den Kriegsfall dargcthan. Es wird somit vorgeschlagen,
für dieselbe mit Vollendung des Nordustsee-Canals scchs
und für die anderen Küstenplätze vier Panzerkanonen»
boote zil beschaffen. I n den nächsten fünf Jahren wür-
den zu dem Ende jährlich etwa 15 Officiere und
300 Mann mehr, sowie zum Bau von sechs Panzer-
booten jährlich etwa 2"/,,, Millionen bewilligt werden
müssen. Die für die Erhaltung des Bestandes der
Kriegsschiffe künftig erforderliche Iahresfumme wird auf
mindestens zehn Millionen veranschlagt.

Bukarest, 2. November. Der Minister für Ackerbau
und Handel, Stolojan, hat seine Demission gegeben,
und wurde Ministerpräsident Bratiano mit diesem
Portefeuille interimistisch bctrant.

Nisch, 2. November. Einem amtlichen Berichte des
Präfecten von Njegotin zufolge haben die Bulgaren in
Gemäßheit der mit Serbien abgeschlossenen Convention
das stritige Gcbiet von Äregovo geräumt.

Tirüovo, 2. November. General Kanlbars beschwerte
sich wegen Beleidigung eines bulgarischen Beamten, wel-
cher russischer Unterthan ist, seitens dls Präfecteu von
Sofia und verlangte, dass letzterer Abbitte leiste oder
zurücktrete.

Petersburg, 2.November. Per«Regierun gsanzeiger»
theilt den letzten Notenwechsel zwischen dem General
Kaulbars und der bulgarischen Regierung mit und fügt
hinzn. dass Kaulbars mit Genehmigung des Kaisers
dem bulgarischen Minister des Aeußern eröffnet habe,
er werde bei der ersten irgendwo stattfindenden Ver-
gewaltigung russischer Unterthanen in Bulgarien mit
allen diplomatischen Agenten Russlands Bulgarien
verlassen.

London, 2. November. Wie Reuters Office er«
fährt, wurde der bulgarischen Regiernng der Rath er-
theilt, sich bedingungslos dem Zaren zu unterwerfen,
um die russische Occupation zu vermeiden, weiters sich
unfähig zu erklären, der Situation entsprechend vorzu-
kehren nud die Verantwortlichkeit hiefür auf die
Siguatarmächte des Berliner Vertrages zu wälzen.

London, 2. November. Das Meeting der soc ^
demokratifchen Vereinigung beschloss, den am 9 - ^ "
ber beabsichtigten öffentlichen Aufzug trotz des ^
botcs abzuhalten. 1

London, 2. November. Reuters Office meldet""'
Melbourne vom I.November: Ein britischer EaM'
und acht Perlenschiffer, zwei Engländer und M ^
layeu wurden auf der Iohanncs-Insel in der MV
von Neu-Gmuca von Eiugeborimi ermordet. ^

volkswirtschaftliches.
Handelsverkehr mit Oombay.

Durch die directe Verbindung Triests mit I ' ^ ' " H ^ .
Möglichkeit eines Aufschwunges des Exports von ^ " " U ^ n
ungarischen Fabrikate» geboten, umsomehr, als im 9^" ' ,^ . .„z
Zeitpunkte, wo aus dem hohen Gelbcourse eine ^ p " . ^ ,,«anrN
zwischen Gold und Silberrupie resultiert, Oesterreich'">>^
durch seine Silbcrualuta für den Handel mit 3 " " ^ ^ ^ t ! ^
bevorzugt erscheint. Der österreichisch-ungarische ^ ^ . M M
Anfang dieses Jahres die Fahrten von Trieft nach v" '«^,.
auf zwei per Monat vermehrt und eine Zwciglinie nm ^ ^
licher Fahrt von Colomba via Madras nach Calcutta " « ^
gerufen. Alle diese Dampfer berühren Bombay auf '9. , H»>"
reise von Hongkong, und außer diesen laufen auch c»we ^
pfer in Bombay ein, um Ladung für Trieft " " M ^ ' ^ » c h " '
geeignete Artikel für den Export erscheinen Papier. 0','"°7 AicN'
Wein. Glaswarcn, Holz, Holzwaren, Pferde, Masch'"". ^
bahnräder u. s. w. Um unsere Kaufleute und Fabnla"" ,,
die Gebräuche und Platzverhältnisse von Bombay ' " ^ ' ' ^ „ In<
zu informieren und um die nur zu häufig beobacht«- ^ ^
thümer, Enttäuschungen und Conflicte zu vermeide«, v c r ^
das l. und k.Consulat in Vombay die dortige Firma-pen ^
welche eine Branche für den Handel mit Oesterreich-"«« ^ z
eröffnen beabsichtigt und zu diesem Behufe sich d i e V ! " ^ ^
jungen österreichischen Kaufmannes, Herrn H. I " " " !/^., Eo»'
des Bombaycr Lloyd-Agentcn und schwedisch.!'orwea>M' ^ r
suls, Herrn Josef Ianni, erworben hat, zur Ausarveliu u ^
Art Instruction, welche die bei dem indischen Ha^el m ^ ^ .
kommenden Usanccn ausführlich auseinandersetzt. y^Hjv fü̂
mation ist veröffentlicht worden in der «Austria», .^Dcr-
Gesetzgebung und Statistik, im VM. Hefte 1»«« Die " ^ , M
ten Kreise können sich dieselbe bei der hiesigen ^ <Mria'
Gcwerbelammer ansehen oder das betreffende Heft der
aus der Hos- und Staalsdruclerci in Wien bez i che»^^^^

kandschastliches Theater. ^ <
Heute (gerader Tag) mit neuer Besetzung: ^ ' . ^ ^ „nb V°'
m a u s. Komische Operette in N Acten nach Mmyac , ^^ , .
levy's «Neveillon», bearbeitet von C. Haffner und R'H"

Musil von Johann Straus;.

Angekommene Fremde.
Am 1. November. Mchl,

Hotel Stadt Wien. Henke, Fabrikant, sammt F " " ! ^ ^ .
Hochmuth, Schiffler und Weisner. Kaufleute, W ' " ' . ^ g M
Hans, Kaufn,., Kaadcn. — Nchofschitz, Kaufn»., Linz-
von Dulan, l. l. Beamter, CilU. ,<. c Fra»!

Hotel «lcfant. von Matausek. l. l. Regicrungs"ty, '' >̂ch
Adler. Gener.-.l'Inspcctor; Zuclcrmanbl und K" ' " " ' Oie"'
leute; Baugar, Hauptmann, undVestnel, Overl,eUten" 5, ^
— Ruderschmidt, l. ungar. Honveb<Uieuteuant, «>« "gM"'
Kristus, k. l. Oberlieutenant, Kljuc. — Kairas,, " " iuM ?7
Baron, Kfm., und Haas, l. l. Concepts'Praltlcanl, ^ c ,
Haus. Privatier, Marburg. - Michclin,
l. l. Gerichtsadjunct, Littai. — Nianchi, ^ r o M " ' ^ l ,
s. Frau, Haidenfchaft. — Nossal und lloln, Ka"ft"' ' ' <,Mc,
-^ Bazzelt, Privatier, s. Frau, und Sperl, -v"' ^ M .
Fiumc. - Malet nnd Nausa, l. l. Oberlieutena'»^ Ae,!><

Hotel Bairischer Hof. Gruber, Reisender. Stuttgart- ^ j . ^
mann, Reisender. Graz. — Roih Ottilie, Privat
Strehovec, Privatier. Inncrlrain. ^. OM" '

Rasthof Eiidbahnhof. Mallncr, Privatier, Krainburg-
Besitzer, Svile. —

Verstorbene. ^ 5,
D e n I . N o v e m b e r , «osalia Cernic, P r ^ O l i " ^

Römerstraße 19, Herzllappenfehl«. - Kathanna
Schülerin, 10 I . , Congressplatz 1«, Lungenentzil"""'» . ^ I „

Den 2. N 0 ven« bcr. Karl Stadlman, Z"^H'Hner!" '
Polanadamm 50, Brechdurchfall. — Maria Iasenc, ^ '
75 I . , Nahnhofgasse 24, Marasmus.

I m V p i t a l e : ^ 3 "
D e n 29. O k t o b e r . Johann Iagodic, Wag

Auszehrung.

^in^albach>.

ff 2t :Z Z . Z ^

k k k ZZZ z ^ «v.nb be« H i " " " ' Zzs

« 5-ß Z° -^M^s^
7Ü.Mg. 744,69 "1.0 ' windstill Ae°r ^ l

2.2 . N. 744,51 4,8 W. schwach " ^ ^ ,
9 . Ab. 745.87 2> windstill ^ t e n b ' ^
Stark nässender Nebel fast den ganzen ^ a ^ r m s l e ^

Tllgesnuttel der Wärme 2.4', um 4 ^ ° u m ^ d t t N ^ ^ ^

Verantwortlicher «edacteur: I . N a g N ^ ^

Ohne den Körper im geringsten zu V " s i F
haben sie den grGteu Erfolg. I n der lieihe» ^^c rd< ,e><
sich durch Diätfehler sehr häufig Störungen 'N°e ^ M ^ ,
organen (Verstopfung mit Blutandrang, b«z"°^.ch l M ^ "
zen :c.) ein, und soll man in solchen 3 / / " ^ M V ' <
Wendung eines guten Hausmittels. w,e es " " « ' ^ vor"' 5!?
thclcr R, Brandts Schwcizerpillen sind. anderen " ^ V ^ ^
Mau versichere sich stets, dass jede Schachtel Äp"y ^ de ^
Schweizerpillen serhältlich il Schachtel 7« sn « z ^ ^ g , , e ^
thrlcn) ein Weihes Kreuz im rothen ssrlde u> 0 ^ ^
^. Brandts trägt und weise alle andrrS verpacllcn ö
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Course an der Wiener Börse vom 2. November 188l>. ^ , dr, ônencn <: „5 ^
^, «lid War«
Staats-Nnlehen.

N r ^ . e «""> " "
l«.^."^!^ 8<-60 H4>8^
l»k0er i °^ 6l"°"l°sl 250 fi, !,»-- ,3l 5l,
>zwn5«7 I^.?^'! °̂° '' '««''«'!" ^

"«tenscheint . . per V l . l? - — —

^ t t / ^ ° ^ " " l l , situerstei . ,,4-0t> ,,< 2»
'«"'«»ten««»«, fieuersr«! . l0 l i.^ioi »5

""" K°'b«nte <°/. . . . . ,«,'<» lOA-eo
. V."^'« °̂>° - . . . v»<« <,z>e..
. l " ^ ' l > " '«<» ö.W.«. l<ii<u^,i80
' ^""hn.Priorltaten . . »9 8l, ,00 20
, «^^.i H ^°w ^ 1V?« . 115 — li.^lv

thl!ß7^""N'«Nl. l loofl. ö. «z. 12, «o I2I-5N

^rundlni l . . Obliaationen

z> böhmisch«. . ,..,

°°^!NN^''l«v°niiche ! ° °-^-
" ' r u t s c h , 1042^I0i -

Geld warc
5s>/, Temes« «anal . . . . 104 eo l<>5 20
b°/, ungarisch« 104 »0 105-40

Nndere öffentl. Nnlehen.
DonaU'Nlg.'kose 5»/« loo f l . . 117-25 ii7?l>

bl°. »lnlcih« 1878, fteuersre! . loö 7l> ion «l>
«nlcbc» b. etabtgemeinbe ll l ien 102 — l0b 60
Niilchen d, Stablgcmcinde Wien

(Silber und «»old) . . . . 151-5013«-—
Pram>e».«n!, d, El»b«gem. Wien i l » b» l«3 bo

Pfandbriefe
(sl!r 100 fi.)

vodtncr.alla, öfters. 4'/,°/» « ° I b . 12» 7b l«<?,°,
blo. in s.« , » 4>/, °/, !«<> ?l>loi-z<5
bto. in «, « » 4«/n . »s>5<> »? —
No. PrämisN'C chu>dverschr.3°/« lONkOlUl —

cest.Hhpoth.lcnbaul >uj.l>'/,°/° I0 ,«5,v l? l>
Oti,..ung. !t'«"l verl. k«/« . . io«-bu wo!»c»

ri°, « <'/,°/° - iol'»0!«>'?"
dlr. « <"/„ . . »8b0 W 70

U»g, alia, Bot«,>clcbi<»Nct>cnaes.
N! Pcs, in I.!«:«» verl, 5'/,°/» —' '—

Priolitäte»Obligationen
<sll, IU0 fi.)

Ll isal-lth. wlslbohn l . «tmisfion _ _ . ^ ^ _
y«,di>,«»,de'»!mdbahn in «-»Id« hgß„ ^'.'10
^!a»z<^l'>l>»<'ah» ^ , ^ . __.^_
Vuliz.sae ^ic>^» i!ud>l>,j»Vahn

Lu>. Id«! ÄW f>. E. -l'/,°/, . l00«»l0« »o
Qeftcrr. Norln^slbay» . . . io»v<>io«»o

Gcld Ware
Staalsbahn i , «lmilfion . . ^ ' ni?s>
Sübbahn «̂  e°/„ ^ S 5 y > « —

X 5 5</„ 1«»90: 04N
Ung.»aal<z. Nahn lO«'—> o« «c»

Diverse L,fe
(P« Gtl l5).

Lrebiüos« ,!)0 s> l?«'?!» >7? 5̂<
<llary.l!ose <o fi <4 — <4<o
4°/o Tonau-Dampflch. loo st. - »17 7ü!I8 llü
Lailachcr Prämien.Nnleh.zo fi. 2U l.' «0 ?s>
Ö l e n « Vo<e 40 f i 4ü «>u 4« -
Pal<1h'i,'o!t <U f i 41 »5 41 ?5>
No'ycn ,̂euz, öfi.Vtl.r.lofi. K e.>> 14 9
Nudelf^l ' Ie IN fl 18 7.' , , 4<,
Lalm.^oft 40 sl 5« 7.', 5? b(>
Sl..<^e»o><!.Vose 4« «. . . . !i«i.'>c> 5 7 -
W a l t s t e i n . V o l c Ü0 < l . . . . « - » « —
W i ü d l s c h g r ä h . V o s c »0 s l . . . 4b ?b 4<I «^

Vanl'Actieu
(per E l u l l ) .

« n g l c . O l f t l l t . «a»! »00 ft. . io^ — >08 ^ l ,
lUanlvtltm, Wicn», 100 f l . . ioi »1 >0̂ ! ?l>
Vbncr..«»st.,Ocf,.xo<»fI.b.4a°/„ ,58 — ^ l>"
ülb!.»Ull!l, I-Hanb.». V. 16«»!. ^,-?<!i»l ««
lilcbilbanl, »Ug, Ung. »Uo sl, . ^.ü! 2s> i"» s>»
TeP^fNeobonl, Nll>z.2<)0 <l, . ,7< - >7l!'—
!ioc>,ui^lc>'Vel.,Nt!:dnöft.l>v0!l, ,<o — »»4 -
^ypolhtlcnl,., öft.^l>l)!l,«ü",„li. «5'— «» ^
Vandcid,, l,',!. .Wil,O.s.u"/n^ n»7»P>?><,
Oeslt«. !!i,g. ^ a » l . , . , «6?'—,«« '—
UN!0>!b»»!>: Xuu >! l!0 7i»It11 ^

Eitlen von Transport
Nnt^rnehmnngr«.

(pn Vlus).
Mb«chl.»»hn »c»o fl. Silber . — ^
Nlsold,stiuui..Vllbn «00 sl. Gllb. 187-501U8 —
»lulstg'lepl. «tistiib. «00 f l . 2 M .
Vöhm. Norbbahi! 150 sl. . . >»5 — 18« —

> wtslbllhn «00 f l . . . . «73 — l7<>
»llschtiehrab« «iisb. 5«, ft. 2Vl. 787 —79» —

, (M, »)«»<> sl. . »l»»—ll0»-
Donau < Dampflchiffnhrl» » Ves.

Oeftcli,5>00 f l . L M . . . . »?«-—378-
Drau<iiis.lBa,,.Db.-Z.)«>afl.V,
Dllf.lvobendacher <i..s. «»u sl.V. —'—
Llisabtth'Vab,! 2uu f l , «lM. . »<»-5c»z!<z —

„ ^inz.Vubwei« »uo f l . . « 4 «5«,4 75
_ S ! j b , < I i r . 1 I I . «. !8?«!<>,0<l.S. «04 — »uiüU
sscidmaüdl^.'oidb. 1000 ft- <^^l. »313 ».<!»
stl.n!,'I°lc!'!l'ahn »ov sl. «i lber «2u^29l,7s>
Kilüslil-chcn-^rclerEilb.loofl.V.
G«ll»,Karl«^',!! Hig-«,^!X»fl. H M . Il,4'»5.1»4 75
Giaz.ssösla«e, <«,.«. »oosl.ö.W, lilt3 — « 5 —
l t ^ M i b c i g ltijcnbahn 100 sl. . —' —
»alchnu.Odeib. «tilenb. i!«» sl. S. 15.0-50 lbv 75
Ve>»l,«g'Lzellwwih»I»isy «is«n»

dahl>'Gt!!,'llsch^,l ^uu sl. ö. l v . „ > i 752>6»5
l!!opb,öft. Uüg„ Trieft 500 sl.HHN. 570—57»—
Oesieli.Vloldwcllv. 2uu sl, S i lb, 1 7 » . i?o 50

blo. (Uc ,U) 2«<) , l . S>!b« . l ? i - - , ? l , z
Pr.ig>Duicl liljcuo. 15.., sl. löllv. ^ , 5 - _ ^ _
«Udols» «hn liu0 j l , »Ill".l l»I l0191«U
Siebenvüra« Elsenb. <u» f l . — —
Slaal«!t!,.!!!,'a,!i ^»1, i l , ö. >K! , l4550»45'75

VNdbahn «00 f l . Vilber . . . >U4 50 »0« —
kllb'Vivrbb »«clb.«o.»«a f l . <lVl. 183 «b l!°>8 75
Ihciß.Vahn »»« sl. ö. w . . .! —-. . — —
Iram»ah'<»es., V r . 170 f l . ö. w . l u i bu »01 75

„ Wr,, neu in» f l . io» 50 lob —
Il»n«pori'GeleMch<lft 100 <l. . — - — —
llng.«Zllliz. «isenb. z>oo f l , S i l b » 175 «5 175 75
Ilng, Nordoflbahn «0« sl. Silber 17« 75 »73 «
U»8,Weftb,s«a»b.Viaz) »00 sl.V. 171 — l7» 50

Indnftrle'Nctlen
(per Stü«).

«tgvdi und Hlndberg, «iisen» und
Elllhl«Ind, in Wien 100 fl, . —-— —-—

ltlselib<ihnw.»l!eihi,. i , 80 f l . 40«/, — — — —
,li lbcmül)l", Papiers, u. «.»V. «l 7<> «2 »5
Dtonl»n»OesellIch., öfterr.»alpine ^4 5,0 2b —
^ i a u « Hisell'IndoVcs. »00 f l . . l«8 75 >S»-»5
Salgo.Tari, «iiscnraff. 100 sl. . — . . — —
W^ffc-ij .<»,, Qüst i» W, 1U0 f l . I 8 l 50 »»» —
Irisaüer «ohlenw.Vel. 70 sl. . — - — —

Devijen
Deutlch« Platze «!»,.«» 4».
^°nl,on , « —l«L,u
^""« 4,35 4» 4°
Petersburg . —

»alnten.
Ducaten 5»! 5 u,
»»»Flancs'Stilst 9«, , , „
sllber —_ ̂  _.
Deutsche Meich»b»nlnoten . . «, zz y , ^y

Pferde-Fluid,
ü l e n t als Einreibung zur Stärkung
Rl der Glieder.

l n e RroHHe Hlawehe mit G«-
"cauchftanwoisnng 1 fl.,

5 FlaHchen nur 4 fl.
T\\it,t& ?6'1 v i o l o n Jahren von erfahrenen
U n d ! ? , ' Sportfreunden und praktischen
*Öirli,* e n i n a<x Wirkung ala gnnz vor-
tiKen,,

n,erProbt und für hcilBam und kräs-
v. i t e n B a n c r k a n n t .

hin,| "rt
 e"iält das Fsurd ausdauernd, ver-

dient Vi c Steiswerdon dor Glieder und
(Wie,u". S t ä r k « n g vor und zur KtHtJtatlon
gebr»i!, v rärt'gung) nach forciertem Dionat-
ver«.„ir<! 'erkauft und täglich per PoBt

n d e t von dor

i Apotheke Trnköczy
| l ^ b < * n dem Kathhause in Laibach. <

°'e Filiale der Union-Bank
n i Bt sich mit allen Bank- und

n) Wechsler-Geschäften
v *** ln . t Gelder

^ Ccnto-Corrente
und vorgütot

3«/. p '***• Baulcnotoii
3'/, O c e n t gegou 5tügigo Kündigung
3'/ - - 12»

* auf 4 Monate fix.
?'/« Pr ^ « p o l o o n s d ' o r
3 ro«ent Lofton 20tägige Kündigung
«V» * » Smonatlicho „

^ l h ' ' » t bis zu jodor Hül«*; Biic.k-
% u o i » b l 8 20000 fl. a vista gogoii
Jeigo vor i r PrÖ8(»ore Botnigo ist die An-

'* Beatlr r M i t t a ß 8 b ö r a u orsordorlh-h.
E*T»toi, p- 1 ^ 1 "^ ' 0 1 1 «rfolgon in oinom eo-
Nf- Ujlnl»g"bticho].
J M * * e r » \ ° E l n*ahlun£en, die
ft***elt ^ l o h e r »tundo dorBu-
?*«ea v & o l o l g t o t> werden die
^'Slten d°maolben Tage an-

l * ^ * vergütet.
°*? inhaborn oinos Conto-Cor-

"«w wird dor Incasso ihror Ri-
"jesson por Wion un.i Kudaposf
nrwi ? Q P ' O v i « i o n vermittelt
b lw n " ° ohn«Provl«loii«-
rj.- ••'Ung^ AnwoiHiiiiL'cn auf
^ beidon Plätze erlassen. K»
frni -L H o r r o n CoinmittPiitrn
üer Ti , ° W o c h f l o 1 b<li ( I« r C!-»«fiil

daa« -u ZU ^«'«cilieron, ol.ii«
^ A u l l o n h i o f ü r irgondwolcho

^ W 5 I K ,K&tt'«- oder Ver-
v ' 8 e n urwl u , * 8 s O f ü r KfT.u( ( >n. !>,••
^»«0 l ^ u I u t ( " N >>'as.rBt da> In-

ci 0t»Po»i«?, ^aweisungon und
* * * i t lh M l 1'-Pr«<'<1"t*"'viHion ;
N u i t i u 1 1 °ommittenten die

V ^ a i . B i J 0 1 1 8 «o bei Vorfall gratis
^ * " ^ (.H576) 12-U

Maschinist and
Maschinen - Monteur
der in seiuein Kaclie vollkomtnen bewandert,
der deutschen, slovenischen und italienischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig ist und
sich mit den besten Zeugnissen über lang-
jährige Dienste ausweisen kann, wünscht
seinen jetzigen Posten zu ändern.

Offerte erbeten an die Administration
der Laibacher Zeitung. (4496) 3—2

Der Halt, die Bronohlen und die
Lunge, für welche Organe man nie genug
besorgt sein kann, um sie infolge äusser-
ordentlicher Tempera! urwsir.hsel vor Er-
krankungen zu schützen, werden am besten
davor bewahrt durch den Gebrauch der
antlkatarrhallsohen

Salicylpastillen
vom

Apotheker Piccoli in Laibach.
Durch ihre antiseptischen Eigenschaften

sind sie das beste Schutzmittel g^gen Diph-
therltla geworden, und indem sie die
Respirationswege sehr unterstützen, klären
und erhdlon dieselben die Stimme, beseitigen
jede Entzündung der Luftröhre, dea
Kehlkopfes, des Zäpfchens und ins-
besondere die der Lunge.

Ebenso sind die antikatarrhalischen
Salicylpastillen, da sie hauptsächlich er-
weichend auf die Schleimhaut wirken, das
wichtigste Mittel für alle jene, ohne be-
sonders deren Stand zu erwähnen, denen
es daran gelegen ist, eine klare und feste
Stimme zu erhalten und zu bewahren.

1 Schachtel 20 kr.
0^~ Auswärtige Aufträge umgehend

mit der k. k. Post. (4185) 12-4

Kindermehl.
14Jährlger Erfolg.

Fabrikant »rk«.

21 Auszeichnungen, worunter 8 Khren-
diploino und 8 goldene Medaillen.

Zahlreich« ZeugniHse der ersten me-
dicinischen Autoritäten.

Vollständiges Nahrungsmittel
für kleine Kinder.

Ersatz bei Mangel a:> Muttermilch,
erleichtert das Entwöhnen, leicht und
vollständig verdaulich, deshalb auch
Erwachsenen hei Magenleiden als
Nahrungsmittel bestens empfohlen.

Zum Schutz gegen die zahlreichen
Nachahmungen führt jede Büchse die
Unterschrift des Erfinders Henri Nestle
und auf der Deckel-Etikette die Schutz-

marke des Gentral-Depositeurs
F. Berlyak. (3316) 10-4

Eine Dose 00 ki^
Henri Nestle's

condensierte Milch.
Eine Dose 50 kr.

Depots In L a l b a o h : Hei G. Piccoli,
(Tbald v. Trnkdczy, J. Hvohoda, Apo-
theker, und in allen Apotheken und

Droguenhandlungen Krains

| FfirflifiWer-Ciir!
] grifdjc pflung Don

I; g : Medicinal- ^
! (nicht^zu verwechseln mit den

FabrikH-Tkranen)

Lebertliran.
Echt unb einzig heilsamst wirlend,

I Masche «0 l r . , doppelt »roh 1 s!.. l
sührt am llagcr die j

mbln l>tm Nlllhhause in Kaibach.
Täglicher Postvirsand«. <44c>n)l«

"(4341^2) Nr. 7316.

Zweite ercc. Fcildictung.
A m 15. November 1 8 « t t ,

vormittags 10 Uhr, wird im Vorhand«
lunassaale des k. t. LandesgerickM Lai-
bach in Genmhhlit der in der .Laibacher
Heilung» Nr. 176, 179 nnd 187 em-
aeschaltcten lidictes ddto. 7. September
l I Z. 6511, zur zweiten executive»
Feillmtlmg der der Francisca Gril l ge-
höriacn, in der Grundbuchseinlage 57
aä Krakanoorstadt cingetrageneu Realität
geschritten werden.

Laibach am 12. Oktober 1886.

( 4 4 2 2 ^ 3 ^ Nr. 11716.

Dritte czec. Fcilbictling.
Vom k. k. städt. - beleg. Bezirksgerichte

Rudolfswert wird bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen des Franz

Kastelic sen. von Rudulfswert (durch
D r Slanc) in seiner Executionssache
aeaen ssranz Turk von Kleinnussdorf die
mit dem Bescheide vom 14. Ju l i 1686.
H 8068, auf den 5. Oktober 1886 an-
aeordliete' zweite executive Feilbietung der
Realität Einlage Nr. 152 der Steuer-
acmeinde Hasenbcrg mit deni für ab-
gethan erklärt, dass es bei der dritten

" ^ ^ " i 0 . November 1 8 8 6
angeordneten Feilbietuug seiu Verbleiben

K l städt. - dcleg. Bezirksgericht Ru-
dolsswert. am 10. Oktober 1886.

"'(4290-5T" . &-790:i-
Relicitacija.

Na prošnjo firme Giontini v Ljub-
liaui preloži se z odlokom due 2jiega
julija 1886, št. 6491, na 10. t in. od-
redjena tretja eksekutivnn dražba na
2351 gld. cenjenih Miroslav Korenovih
Äi-mliiSC iz Pianino vloži.i štev. 4 7 in
18 kalastnilne občine Dolcnja Planina

D a 18. Dovembra 18 86
ob l l u r i dopoludne B pi-ejsnjim pri-
stavkom.

C kr. okrajna sodbiia v Logatci
dne lö. septembra 1686.

(4^80—3) ÖL 7162.

Razglas.
Od c kr. dezeine kot trgovske sod-

üije v Ljubljaui se naznanja:
Na prošnjo obrtnega poriožnega

društva v Ljubljani dovolila se je ek-
sekutivna prodaja v zapuščino Her-
mana Tomana spadajofcega zarublj«;-
nega in sodno na 63 gld. 12 kr. ce-
njenega blaga, kakor pobištva itd., in
sta se za to odredila dva roka, in
sicer prvi na

15. n o v e m b r a
in drugi na

3 0. n o v e m b r a 1886
v Ljubljani 8 pristavkom, da se bode
prodalo zarubljeno blago pri prvi
dražbi le za ali fcez cenitveno vred-
njst, pri drugi dražbi pa tudi pod to
vreduostjo.

V Ljubljani 16. oktobra 1886.

(4426—3) Št. 4497.

Objava.
C. kr. okrajno sodiSče v Velikih

Lašilah naznanja :
Na prošnjo Josipa Skulja iz Po-

nikev Stev. 22 se je i, odlokom dm;
6. maja 1885, St. 2431, na dan 20cga
junija 1885 odločena, potem z odlokom
z dne 14. juuija 1885, fttev 3019, s
pravico ponovljeDJa ustavljena zopetua
dražba Ivane Praznikove v vlogi ft. 195
in 196 katastralne ob(Ti,ine Turjaške,
vpisane, na Ra^ici št. 16 se nabajajoči
nepremičnini ponovljaje odločila na dan

12. n o v e m b r a I 886
dopoludne od 10. do 12 ure pri tem
sodišči s pristavkom, da se bo-4e te
uepremičnini pri tej zopetni dra/.bi zu
vsako ceno oajveč ponujajočemu od-
dali.

C. kr. okrajno sodišČe v Velikib
Lašičab dne 13. avgusta 1886.

(4098—3) St. 6516.

Oklic izvršilno
zemljiščine dražbo.
Na prošnjo Marije Jeghc in Iteze

Udouč (po pooblašcencih Franu Jeg-
liču iz Orešja in Janezu Udouäi ia
Zaloga) dovoljuje se izvräiln.-i dražba
Janez Gorenčevih, sodno uu 2090 gld.
cenjenih zemljišč davčne obcine Zagrad
pod vložkom štev. 117 na Velicih Po-
ljanah.

Za to določujejo se trije dražbeui
dnevi, prvi na

10. n o v e m b r a ,
drugi na

1 5 d e c e m b r a 1 8 8 6
iu tutj i na

1 9. j a n u a r i j a 1 8 8 7 ,
vsakikrat od 11. do 12. ure dopoludne,
pri tem sodiSfci v sobi št. 1 s piistav-
kom, da se bode to «i'mljiä6e pri
pi vein in drugem roku le za ali cez
cenitveno vrednost, pri tretjem roku
pa tudi pod to vreduostjo oddalo.

C. kr. okrajno sodiftte v Mokro-
nogu dne 14. sep tern bra 1Ö86.


